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Derprofessionelle Helfer
zwischen Wahrheit-Wissen — Macht

von Michel Baeriswyl

Folgendes erhebt nicht den
Anspruch auf Wahrheit. Es ist
vielmehr der Versuch, die Thematik
des «professionellen Helfers» in
den Zusammenhang von Wahrheit

- Wissen -Machtzu stellen,
um damit seine Rolle in dieser
Gesellschaftzu beleuchten.

Es geht darum, der Parteinahme
zugunsten der professionellen Helfer
einige, wie ich meine gewichtige, Fragen

und Aspekte entgegenzustellen,
ohne allerdings die vielleicht
festgefahrene Diskussion zugunsten der
freiwilligen Helfer zu beeinflussen.
Was ist unter den Begriffen Wahrheit,
Wissen, Macht zu verstehen?

Wahrheit

Unter den Begriff der Wahrheit soll
nicht eine absolute, objektive Wahrheit

verstanden werden, die irgendwann

in der Geschichte der Menschheit
und deren vermeintlichen

Fortschritts erreicht werden soll. Gemeint
ist vielmehr eine Wahrheit als
zeitgebundene Konstruktion: als eine alltägliche

Aussage über die Dinge, die
Welt, die Menschen, über sich, die als
wahr gilt. Es sind Werte, Normen, An¬

sichten, Wissen, Urteile, die für eine
gewisse Zeit als wahr gelten, einen
Anspruch auf Wahrheit geltend
machen.

Wissen

Mit Wissen soll in erster Linie die
gelehrte Version, die Wissenschaft
gemeint sein, und, um nahe beimThema
zu bleiben, die Human- und
Sozialwissenschaften im speziellen. Sie
geben vor, den Menschen zu erklären,
Wissen über den Menschen für den
Menschen herzustellen: Die Medizin,
die den Körper in seine chemischen
Bestandteile zerlegt, um ihn heilen zu
können; die Psychologie, die die
geistigen Funktionen analysiert, um ihn
verstehen zu können; die Soziologie,
die die Gesellschaft untersucht, um
sie reibungsloser funktionieren zu
lassen.

Es sind Human- und Sozialwissenschaften,

die immer neue Methoden
und Techniken entwickeln, um den
Menschen zu kategorisieren, zu
schabionisieren, zu qualifizieren und zu
quantifizieren.

Macht

Unter Macht soll nicht in erster Linie
eine Unterdrückungsmacht verstan-
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den werden, nicht ein oben und ein
unten. Es geht vielmehr um Machtverhältnisse,

um Machtlinien, die die
Gesellschaft durchziehen. Eine besondere

Rolle spielen dabei die
Wissenschaften, die stetig neues Wissen
über den Menschen produzieren: ein
Wissen, das beansprucht, zu
sagen, wie wir sind, und dabei eigentlich

sagt, wie wir zu sein haben; ein
Wissen, das aufsplittert, trennt, aus-
schliesst, vereinzelt, in die tiefsten
Winkel menschlicher Existenz
vordringt. «Wir sind jetzt nahe daran, uns
für unsere grösste Lüge zu opfern: für
unseren Glauben daran, das Wissen
existiere von der Macht getrennt» (1).
Der Mensch verschwindet hinter den
Mauern der Wissensfabriken,
Menschsein verliert sich in Theorien.
Was hat dies alles mit der Ausgangsfrage,

der Rolle des professionellen
Helfers in der Gesellschaft zu tun?
Professionelle Helfer sind Helfer aus
Berufung (warum?), helfen als Beruf,
sind also ausgebildet worden. Bevor
Wissen mitgeteilt, gelehrt werden
kann, um Menschen auszubilden,
muss Wissen hergestellt werden. Erst
die Produktion von Wissen über
Randgruppen schafft eben diese

(1) M.Foucault, in: Dreyfuss, H. und Rabinov,
R, «Michel Foucault; Jenseits von
Strukturalismus und Hermeneutik», Athenäum:
Frankfurt 1987.

Verweigere den alten Kategorien des
Negativen (Gesetz. Grenze. Kastration.

Mangel. Lücke), die das wesentliche
Denken so lange als eine Form

der Macht und einen Zugang zur Realität

geheiligt hat. jede Gefolgschaft.
Gib dem den Vorrang, was positiv ist

pel, der Differenz vor der
-¦ 'niformität, den mobilen Dispositiven
vor den Systemen!"
Michel Foucault. «Dispositive der
Mael%ï&;

Randgruppen, erst die Problematisie-
rung verschafft ihnen Probleme, die
zu lösen ihnen vorgegaukelt wird. Die
Entdeckung von Geisteskrankheiten
schafft den Geisteskranken und darauf

die psychiatrischen Kliniken; die
Problematisierung des Konsums
bestimmter Drogen schafft den
Drogensüchtigen und darauf die
Drogenberatungsstellen; die Justiz schafft
den Kriminellen und darauf das
Gefängnis; die Einpflanzung und
Problematisierung der Sexualtität schafft
den Schwulen, den Triebtäter und
entsprechende Behandlungsmethoden;

die Entdeckung von körperlichen
Unterschieden schafft den Behinderten,

verschafft ihm erst seine
Probleme, seine Abnormität. Die Farbig-
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keit und Vielfalt menschlicher
Seinsmöglichkeiten wird reduziert auf die
Uniformität des «Normalen».
Bezeichnenderweise gibt es auch kein spezifisches

Wissen über den Bürger,
welches ihn problematisiert und patholo-
gisiert. Der Bürger ist das Mass.
Die professionellen Helfer sind in der
Regel Staatsangestellte, dies in
zweifacher Hinsicht: ausgebildet mit staatlich

abgesegnetem Wissen, empfangen
sie den Lohn aus den Händen des

Staates. Während letzteres schon
lange erkannt und auch als Problem
diskutiert wird, wird ersteres allzu
gern übersehen. Im Spannungsfeld
der Bedürnisse (welchen? woher
des sozial Benachteiligten (warum?)
und den Interessen und Vorschriften
des Staates steht der professionelle
Helfer immer im unüberwindbaren
Dilemma, wessen Helfer er eigentlich
ist. In diesem Machtdispositiv spielt
er die Rolle des sozialen Puffers, ist er
ausführendes Organ einer Disziplinarmacht,

einer Disziplinarwissenschaft,
vertritt er immer die Interessen des
Staates.
«Ironie dieses Dispositivs: es macht
uns glauben, dass es darin um unsere
'Befreiung' geht.» (2) ¦
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Zeitalter der Vernunft», Suhrkamp:
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